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LandunaSveriuche am Kuban zerschlagen
Harte Kämpfe am mittleren Dnjepr«nd im mittleren Frontabschnitt—Wirksamer Lnstwasfeneinsatz im Süden

Fahrzeuge und brennend» Stapel von Kriegsmaterial blockierten
die Nachschubwege de» Feindes.Bei dem Landungsversuch, den die Bolschewisten in den Nacht¬

stunden zum Samstag westlich der Mündung des Kuban
ins Asowsche Meer unternahmen, konnten die femdlichen^kräfie
noch während der Nacht und in dm frühm Morgenstunden des
Samstag völlig aufgerieben  werden. Bisher wurden 2S0
Take Sowjets gezählt und 2S3 Gefangene eingebracht, während der
Rest des Feindes im Meer ertrunken ist.

Nördlich der Kuban-Mündung blieben die Bolschewisten wäh¬
rend des ganzen Tages mit sechs Kanonenbooten aus See liegen
und beschossen unsere Stützpunkte an der Küste. Bei Beginn der
Dunkelheit versuchten sie dann ebenfalls zu landen, wurden jedoch
auch, hier zurückgeschlagen.  Deutsche Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge hatten wirksamen Anteil an der Vernichtung des
Feindes.

An der Ostfront des Kuban -Brückenkopfes  zer¬
schlugen unsere Truppen mehrere sowjetische Bereitstellungen und
wiesen einen von 14 Panzern mit aufgesessener Infanterie unter¬
nommenen Vorstoß ab. Südlich des Kuban blieb ein von 40 Pan¬
zern begleiteter Angriff einer feindlichen Division im Abwehrfeuer
unserer tapferen Grenadiere liegen. Auch nördlich des Flusses hat¬
ten di« ständig in Kompanie- bis Bataillonsstärke geführten An¬
griff« der Bolschewisten keinen Erfolg.

Am mittleren Dnjepr,  wo die Sowjets ihre Vorstöße
und Angriffe gegen die deutschen Brückenköpfe immer wieder er¬
neuerten, wurden 18 feindliche Panzerkampfwagen
abgeschossen. Die Kämpfe in diesem Raum waren während der
letzten Tage besonders hart. Eine unserer Divisionen hatte in
ihrem Abschnitt nicht weniger als 23 feindliche Angriffe in Kom¬
panie- bis Regimentsstärke abzuwehren, wobei st« den Bolsche¬
wisten empfindlichste Verluste  zufügte. Neben 490 Toten
und Gefangenen zählte sie eine erhebliche Beute.

Die deutsche Luftwaffe  unterstützte an den Brenn¬
punkten der Kämpfe im Südabschnitt  der Ostfront di« Trup¬
pen des Heeres durch anhaltende Angriffe von Kampf- und Sturz-
kampfverbänden gegen sowjetische Panzer- und Truppenbewegun¬
gen. Volltreffer in Sammelplätzen der Bolschewisten verursachten
blutige Verluste und behinderten die Kampstätigkeit des Feirüies
srheÄlich. Schlachtflieger unternahmen während des ganzen Tages
erfolgreiche Tiefangriffe gegen Marschkolonnen und Bereitstellun¬
gen der Sowjets, deren Fahrzeugverkehr unmittelbar hinter den
vorderen Linien immer wieder von Nahkampfvsrbänden der Luft¬
waffe mit Bomben und B-̂ dwaffen bekämvft wurde Zerstörte

Nordöstlich Melitopol und östlich des mittleren
Dnjepr  trug der Einsatz der Luftwaffe auch wirksam zur Unter¬
stützung der Angriffe unserer Divisionen bei. Kampf- und Sturz¬
kampfgeschwader griffen sowjetische Artilleriestellungenan und
vernichteten zwei Batterien durch Bombentreffer. Schlachtflieger
und Nahkampfverbände waren gegen den feindlichen Uebersetzver-
kehr am Oberlauf des Dnjepr erfolgreich. Sie versenkten mitten
auf dem Fluß fünf Landungsboote und zwei große
Schleppkähne,  die mit Truppen und Fahrzeugen beladen auf
das Westufer des Dnjepr zuhielten.

Die Kämpfe im mittleren Frontabschnitt  der Ost¬
front hielten in unverminderter Stärke an. Die sich stetig ver¬
schlechternden Wegeverhältnisse stellen höchste Anforderungen an
unsere Truppen. Trotzdem begegneten sie den vielfach mit Panzer-
unterstlltzung und aufgesessener Infanterie vorgetragenen schweren
Angriffen des Feindes entschlossen und vernichteten eine Reihe von
Panzerkampfwagen.

SswjettM MW in GMrWWsitzaft"
Eine schwere KüstenkEtterie der Kriegsmarine nahm am

24. September militärisch- Anlagen von Kronstadt  unter wirk-
sames Feuer. In der Baltischen Werst brachen mehrere Brände
aus, die schnell um sich griffen. Durch Volltreffer wurden nr-
schieden- Montagehallensowie ein Kreuzerneubau stark beschä-
digt. ' Di« schweren Geschosse lagen außerdem in einer Schrfss-
ansammlung rund um das Schlachtschiff „Oktober - Revolu¬
tion ", das bekanntlich schon bei früheren Angriffen, insbesondere
durch die deutsche Luftwaffe, wirksam bekämpft wurde. Dicht«
Rauchschwaden, die sich wahrend der Beschießung durch aufflam¬
mende Brände entwickelten, ließen eine weitere Beobachtung der
Wirkung des Schießens nicht zu.

Die seit über zwei Jahren in der Kronstadter Bucht ein¬
geschlossenen Einheiten der bolschewistischen Kriegsmarine sind in¬
folge der wirksamen Absperrmaßnahmem  der deutschen
Kriegsmarine nach wie vor zur Untätigkeit verdammt.
Alls Ausbruchsversuche kleinerer Einheilen sind bisher regelmäßig
gescheitert. Die Bewegungsunfähigkeitder praktisch gefangenen
Schiffe Ist auf ein kleines Gebiet beschränkt. Reben der laufenden
Uebrrwachung aus der Luft werden sie vor allem auch durch di«
deutschen Küflenbatterien in S -̂ ackt gebalten.

LufteWvng gegen Vombealeeesr
Weitreichende Planungen «nd energische Arbeite« im Gange

Kürzlich hatte der Neichsminlster für Rüstung und Krieg
Produktion, Albert Speer,  der vom Führer mit der Sie»
rung der gesamten Kriegsproduktion beauftragt worden ist, d
führenden Männer der deutschen Rüstung zu der dritten A
beitstagung «m sich versammelt. Ucber den Verlaus dich
Nüstungstagnng veröffentlicht die NationalsozialistischeParte
korrespondenzeinen Sondcrbcricht, dem wir nachstehend« AM
führnngen von allgemeinem Interesse entnehmen:

. um Reichsminister Speer versammelten Männer de
deutschen Rüstung beschäftigten sich keineswegs mit trgenl
welchen Fernzielen, sondern Hallen sich an das zur Stund

^e in der Heimat dringend Nötige und Möc
vr» Bombenterror,  seine Opfer un
nihn  einzudämmen, ein wesentliches Them

Tagung. Was auf diesem Gebiet geschieht und in erste
wirksam geworden ist. laßt sich im ganzen Uni
lagen. So tröstlich.solche Hinweise für di

M ?" r̂ imgesuchten Volksgenossen im Heimatkriegsgebst
2 ^ I!v.°ll waren alle verfrühten Mitteilungen diese

m.» ^ u'd. Hier müssen Freund und Feind sich vv!
ven Tatsachen überraichen lassen.
ratckmnn* lchon setzt gesagt werden: diese Ucber

1"'-^ / °.""."°'̂ »"d sie wird sich bestimmt zu unsere:
Arbeite!, "nm!" Weitreichende Planungen und energisch

dem feindlichen Bombenterro
die äu können . Daneben wird die Obsorge fü

^̂ lchadigten keineswegs vernachlässigt I » de,
"""" der Rüstung spielt die Verzahnnm

de« Schade,, an Produktionsstätten und den Heim
der Zivilbevölkerung eine wesentliche Rolle. Du

nn!,iö!9§>nd>,slr:eh at sich dort, wo durch Fenidcinwirkiins
Übende Einbrüche zu verzeichnen waren, meist fehl

schnell und gründlichz„ helfen gewußt. »
Tatbestände beweisen, daß die verantwortlicher

^deutschen Rüstung sich auch das Schicksal des ei»
m Menschen angelegen sein lassen Was bislan

Kam!, ""a ver !tai:,den wurde, war vornehmlich für du
ter m*"-! Unsere Waffen dienten und dienen web
Feind mit Aweck die bestmögliche Wirkung gegen der
unsere Solimü̂ Ear vollkommensten Schutzmöglichkeiten fü,
!!ttNa,.chwei ''Ve!irk!^ 7 ^ ''' Der feindliche Lnftterror

L L'd'RLÄ LAi-Z SS.
g ureichen, bedarf es einerge Galligen  Ä n'stre,ka u n

Rüstung.  die mit Hochdruck dabei ist, diê geeignete
Abwehrwaffen in ausreichender Zahl zu produzieren̂ohned
anderen vordringlichen Programme für Heer und Krm
Tbem» -6u Vernachlässigen. So lautete denn das zemrn

Me besten Waffen ln der Hand der tapfersten Soldaten.
g«nd eAä»tÄ?^ mern dieser Nüstungstagnng wurde überzel
kommen bisherigen Abwehrerfolge zustande cp
ŝ CraebnM-? '!. deutsche Technik»nd Industrie sind an di,
1 gebnEsen durch dir Entwicktnna und Fertigung her

vorragender Geräte  maßgeblich beteiligt So vollkom¬
men diese Geräte auch sein mögen, sie erhalten ihre Seele und
ihre tödliche Wirkung gegen den Feind erst in der Hand der
besten und tapfersten Soldaten  Diese Männer stehe» der
deutschen Lustwasfe. hinreichend zur Verfügung Zu späterer
Frist kann dem deutschen Volk einmal gesagt werden, was in
den Angrisfsnächtenam Himmel Deutschlands an Taten fliege¬
rischer Tapferkeit und Einsatzbereitschaft vollbracht wurde und
wird

Es besteht die begründete Hoffnung, daß im Zusammen¬
wirken mit der Qualität unserer Waffen gerade die uner¬
reichte kämpferische Gesinnung und das überlegene Können
unserer Flieger bei der endgültigen Niedcrringung der feind¬
lichen Terrorbomber eine entscheidende Rolle spielen werden
Die Leistung dieser Männer kann durch nichts besser belohnt
werden als durch eine ebensolche Einsatzwilligkeit auch des
letzten arbeitsfähigen deutsche» Menschen.

In dem Abschiedswort, das Reichsminister Speer seinen
Männern mitgab, ermahnte er sie. ein fest geschlossenes Korps
der Arbeit und der Leistung zu bilden Diese Mahnung laß:
sich ansdehnen ans daS ganze Volk Wenn heute ein Volks-
oenosse an seinem Werkplatz oder im Luftschutzkeller schwach zu
werden droht, so mag er bedenken, daß es nur noch eine
übersehbare Spanne Zeit durchzuhalten  gilt
um nach der ständig fortschreitenden Wirkung unserer Abwehr
wieder zum Kegenschlag überzugehen. Bis dahin  aber
heißt es: schweigen und arbeiten

In Berlin fand eine Arbeitstagungder Reichspropaganda¬
leitung der NSDAP statt, an der die führenden Propagandisten
der Bewegung und Vertreter aller Gaue teilnahmen. Als Redner
kamenu. a. Reichsminister Speer,  Reichsminister Funk  und
Staatssekretär Backe mit Fnchreseraten aus ihren jeweiligen
Arbeitsgebieten zu Wort.

Den'Abschluß der Veranstaltung bildete eine Rede des
Reichspropagandaleiters, Reichsminister Dr. Goebbels,  der
den für die politische Erziehungsaufgabe am deutschen Volke ver¬
antwortlichen Männern die unverrückbaren Grundsätze unserer
Kriegführungdarlegte, die unabhängig von den wandelbaren
Ereignissen des Tages von bleibender Gültigkeit sind.

bntregität öes Vatikanstaates wirö gesichert
MMn , 26. Sept . Seit dem Einrücken deutscher Trup¬

pen in Rom bemüht sich die gegnerische Propaganda , durch
Erfindungen aller Art die Vatikcknstadt und ihre Bewohner
als ein Opfer deutscher Gewaltherrschaft hinzustellen. Da¬
mit sollen die deutsche Wehrmacht und die deutsche Politik
bei den Katholiken aller Welt verunglimpft werden. Disse
Versuche sind vergeblich. Es versteht sich von selbst, daß
deutscherseits die Souveränität und Integrität des Vatikan¬
staates im vollen Umfang respektiert  wird und
daß die in Rom nur zur Aufrechterhaltung der öffentliches
Ordnung anwesenden wenigen deutschen Soldaten sich ent¬
sprechend verhalten.

OrätiunA Oewalt
Am heutigen 27. September fährt sich wiederum dar geschicht¬

liche Ereignis des Abschlusses des Dretmächtepaktes  zwischen
Deutschland, Japan und Italien, dem später sich Ungarn, Rumä¬
nien, die Slowakei, Kroatien und Bulgarien angeschlosse haben.
Der Vertrag wandte sich gegen den gewalttätigen Vern .ungs-
willrn der Feinde einer wirklichen Ordnung in Europa und Ost»
asten und war als Warnung gegen alle gedacht, die sich egoistisch
dieser Ordnung in den Weg stellen wollten. Die seither verflossenen
drei Jahre haben di« absolute Notwendigkeit des Paktes und der
verschworenen Zusammenstehens der ihm angehörendsn Länder
nur ikbch viel deutlicher  erwiesen. Der Vernichtungswille der
gemeinsamen Feinde steigerte den Krieg zu einem vergleichslosen
Kampf auf Leben und Tod und hat die Drelerpaktländer zu einer
Schicksals- und Kampfgemeinschaft des entschlossenstenÄbwehr-
und Siegeswillens zusammengeschweißt, die,durch keine wie immer
angelegte feindliche Einwirkung auseinandergerissen werden kann.

Es ist schon seit Jahrhunderten demokratisch-kapitalistische und
vor allem englische Politik, sich nicht auf die für die eigene Volks-
kraft notwendigen Lebensräume zu beschränken, sondern auf der
Grundlage eines vampyrhaft wirkenden Herrschaftssystems rück¬
sichtslos in fremde Lebensräume  e i nzugrei f en, ihre
Völker zu unterjochen, auszusaugen und der raffgierigen Unersätt¬
lichkeit eines hemmungslosen Imperialismus dienstbar zu machen.
Besonders das Großbritannien der 902 Kriege in 2500 Jahren und
des zusammengeraubten Viertels des Erdraumes hat in der Stö¬
rung der Völkerordnunaen eine in der Weltgeschichtebeispiellose
Praxis gesammelt. Versprechungen, Garantien und Verlockungen
für kleine Staaten  spielten dabei eine ebenso große Rolle,
wie schmählichster Mißbrauch, brutalstes Imstichlassen und beden¬
kenloser Verrat. In diesem Sinne hat die plutokrätische Politik
auch im gegenwärtigen Kriege gehandelt, in den sie kleine Staaten
Hineinriß, um sie inzwischen an den Bolschewismus zu verraten,
und in dem sie die Zerreißung der natürlichen Lebensräume durch
schwerste Gewalt anstrebt. Ganz anders noch  als vor drei
Jahren wissen die Dreimächtepaktvölker heute Bescheid darüber^
wie erbarmungslosdie Feinde ihre Staaten zertrümmern, ihre
Städte verheeren, ihre Völker dezimieren, verelenden und verskla¬
ven wollen und wie entschlossen sie sind, zur Erreichung dieser
Ziele vor keinem Mittel  zurückzuschrecken. Die Kapitulation»-
osdingungen für das Badoglio-Italien, die Erklärungen Churchills
gegenüber Deutschland, die zahllosen Vsrnichtungsprogramme der
,ich in der Perversität ihrer Vorschläge förmlich llberbistenden

. Gegner̂st'Veßen jedes Mißverständnis darüber aus.
Demgegenüber steht der vronungs - uno Le¬

en s wi l l e der Dreierpaktnationen,  die auf der Basis
chrer gesunden Volkskräfte und der ihnen zugehörenden Lebens-
,äume Lebensmöglichkeit, Aufstieg und Blüte anstrsben und, wie
sie selbst jede Einmischung in fremde Lsbensräumeunterlassen,
jedes Einmengen von außen her als einer gesunden Völkerordnuna
widersprechend ablehnen. Es ist der ausgesprochene Grundsatz, dag
in ihrer Gemeinschaft die politischen, wirtschaftlichenund kulturel¬
len Lebensbedingungen aller  Teile so günstig wie nur möglich
gestaltet werden sollen, ja daß gerade auf die kleinen  Länder
inz Rahmen des dem allgemeinen Interesse dienenden Zusammen¬
wirkens die weitestgehende Rücksicht genommen werde. Gilt da¬
für die Ordnung des neuen Europa,  so nicht minder für Ost»
asten,  wo das uns verbündete Japan den Begriff der groh-
ostasiatischen Wohlstandssphäre geschaffen und durch seine Aufbau¬
arbeit in den besetzten Gebieten, durch die Unabhängigkeitserklä¬
rung Burmas, die bevorstehende Unabhängigmachung auch der
Philippinen und andere weitschauende Maßnahmen bereits mit
Blut und Leben erfüllt hat. Gerade nachdem die Feinde ihre Ver-
nichtungsdrohungen so grotesk gesteigert haben, ist es für die Völ¬
ker des Dreimächtepaktes um so klarer geworden, daß es für sie alle
ün Weiterleben und eine Wohlfahrt überhaupt nur mehr geben
'arm, wenn die der raumgebundsnen Gem-in'amkeit entsprechende
Ordnung zum Sieg geführt wird.

Und unsere Feinde sollen sich nicht täuschen darüber, daß allen
Schwierigkeiten und Widerständen zum Trotz die Lebenskraft dre-
:r Ordnung sich am Ende als stärker  erweisen wird, als ihre
zoistische, völkerzerfetzende und kulturzerstörende Vernichtungs-
'vlitik. Mögen auch die Feinde gejubelt haben, daß nach dem
Dchandwerk des Verräters Badoglio die Phalanx des Dreimächte¬
pakts zerbrechen werde, so hat ihnen die gemeinsame Erklärung
Deutschlands und Japans vom IS. September, die Neubildung der
republikanischen faschistischen Regierung und der feste Wille der
übrigen Vertragspartner mittlerweile bewiesen, daß der Drei¬
nächtepakt wsiterbe steht  und daß auf Grund der ge¬
linden Volkskraft von Hunderten von Millionen Menschen, mit
Armeen, die ihre kämpferischen Eigenschaften nicht erst zu be¬
weisen  brauchen und mit Rohstoff- und Nahrungsmittelsicherun-
:en, die jede Gefahr für die Kriegführung ausschließen,  der
lampf für eine gerechte Ordnung und eine bessereZ'ckunft in der
Belt siegentschlossenfortgeführt wird.

Die Vereinigten Staaten, die sich damals noch nicht un Krieg«
befanden, haben einst die Warnung überhören  zu können ge¬
glaubt, die gerade für sie die Gründung des Dreimächtepaktes tut¬
ete. Sie haben es mit dem Verlust ihres gesamten fernöstlichen

Kolonialbesitzes und mit.der Zusammenfchlagung ihrer Pazifik¬
lotte zu büßen gehabt. Je mehr sich unsere Feinde insgesamt nun
m dem Wahn wiegen, über den großen Völkerblock triumphieren
zu können, um so sicherer sollen sie an der Unein-
nehmbarkeit dieses Bollwerks scheitern!

Mbamen unabhänssg
Nakionales Komitee in Albanien gebildet

^ In Albanien hat sich nach dem Verrat der Regierung Badog¬
lio und der Flucht des albanischen Ministerpräsidenten ein Na¬
tionales Komitee  gebildet, das die verantwortliche Führung
des zur Zeit führungslosen und von anarchistischen Zuständen be¬
drohten albanischen Staates auf dem Boden der Unabhängig¬
keit Albaniens  übernommen hat. Das Nationale Komitee
-,at jetzt zur Führung der Regie wmsgeschäfte einen-Arbeitsaus¬
chuß cmgesetzt und hat sich an die Reichsregierung mit der Bitte

um Anerkennung gewandt. Die Reichsregierung hat dem Nationa¬
len Komitee diese Anerkennung ausgesprochen und sich bereit e-
klärt, mit dem Arbeitsausschußa<» vorläufig« Regierung an
engste zusammenzuaröeiten.



Kephallonia
Line deutlich« Warnung an alle Verräter

Die rücksichtslos« Zerschlagung - er badogliohörigen italienischen
Vkvision „Acqui " auf - er tznischen Insel kephallonia.  die
durch ihre Weigerung zur wafsenslreckung den englisch - ameri¬
kanischen Truppen V »rschub leisten und ihnen auf der Insel rin
Sprungbrett zum Peloponnes offenhalten wollte , ist eine deutliche
Warnung an all « Banditen und Verräter.

Nach dem Verrat Badoglios war er nur zu . selbstverständlich,
datz di« Führung der deutschen Truppen jede Bewegung und Hand«
jung der bisher verbündeten italienischen Verbände genauestens
deovachtste , insbesondere jener Truppenteile , welche so exponierte
und strategisch wichtige Stützpunkte besetzt hielten , wie die der
ionischen Inselgruppe . Innerhalb dieser nimmt die Insel Kepbal-
wnia eine besondere Stellung ein , da sie nicht nur unmittelbar
dem Peleponnes sowie dem Golf von Patras und von Korinth
und damit der direkten Wasserverbindung zur Aegäi » vorgelagert,
sondern auch als wesentlichster Stützpunkt vor dem Eingang
zur Adria  gelegen ist. , In Verbindung mit der von unseren
Trupven stark gesicherten Insel Kreta ist sie der Echutzwall , der
Griechenland seine Sicherheit vor einer Uebsrrumpelung durch
feindliche Streitkräfte gibt . Diesen Stützpunkt dem Feinde In die
Hände zu spielen , und damit den Schuhwall zu durchbrechen , war
«s verbrecherische Absicht der Verräter , die nun durch das entschlos¬
sene Zuschlägen der deutschen Truppen vereitelt wurde.

Unmittelbar nach der Weigerung des Kommandanten der
Insel , den Stützpunkt deutschen Verbänden zu überlassen , wurden
»turnkamvs - und Kamvfklieaerverbände der

militärischen Anlagen Kephallonia
die feindliche Artillerie kam durch anhaltende Angriffs unserer
Kampfflieger kaum noch zum Schuß . Kampf - und Transportflua-

eeuge haben di« deutschen Truppen mit dem notwendigen Material,
mit Munition und Verpflegung wirksam aus der Luft versorgt und
aamit zur raschen Durchführung des Unternehmens wesentlich bei-
«ragen können.

Auch zahlreiche Einheiten unserer Kriegsmarine
vurden zusammenaezogsn und mit Truppen beladen Diesen Schis-
vn wurden außerdem noch, kleine Trzippentransportdampfer bei-
gegeben , die im Schutz « der Kriegsschiffe ihre Truppen Im Süden
e»r Insel ausbooteten . Es waren vor allem - Gebirgsjäger , die hier
»fort nach der Landung gegen den Feind vorgingen , jeden
ntziderstand hart und entschlossen brachen  und rasch
Soden gewannen . DI« Operationen an Land wurden durch die
Artillerie der Kriegsschiffe aufs wirksamste unterstützt . Vor allem

schossen unsere Schiffsgeschlltze Lie Jnselbatterien des
«gner », die versuchten , durch ihr Feuer die Landung zu oer-

Indern . Trotz dieses Beschusses wurden Inmitten feindlicher Ge-
choßeinschläge Waffen , Munition , Kraftwagen und Geschütze an
Zand gebracht , so daß die Brückenköpfe ra ' ch erweitert werden
konnten . In unermüdlichen Tages » und Nachteinsätzen brachten
hi« Fahrzeuge der Kriegsmarine fortgesetzt neue Truppen und alles
Erforderliche Kriegsmaterial aus dem Ausgangshafen nach den
üandsstellen , so daß alle Voraussetzungen geschaffen waren für
-en planmäßigen Verlauf der „Aktien Kephallonia " .

In reibungslosem Zusammenarbeiten von Heer , Kriegsmarine
md Luftwaffe gelang es , die strategisch wichtige Insel in kurzer
zeit in unsere Hand zu bringen . Die daran beteiligten Kleinfahr»

zeug « des Kriegsmarine haben unter schwierigsten Umständen Her¬
vorragendes oel ? » <>t.

«Mm mit Viktor Emmmrl?
Sorgen in London —

Die Frag «, wohin man den geflüchteten König von Italien
schaffen solle, bereitet der britischen Regierung offenbar ernste
Sorgen . Aus politischen Gründen hält man , so berichtet „Daily
Sketch ", die Anwesenheit Viktor Emaunels in Nordafrika
für unerwünscht.  Der Vorschlag , daß er vorübergehend In
England Wohnung nehmen solle, sei abgölshnt worden . Zur Zeit
erwäge man ihn vorübergehend nach Kairo  zu schaffen.

In Kreisen , die dem Londoner Außenamt nahesteyen , nimmt
man nach einer Meldung des diplomatischen Mitarbeiters des
„Exchange Telegraph " außerdem Anstoß daran , datz sich Viktor
Emanuel weiterhin „König von Albanien " und „Kaiser von
Abessinien " betiteln lasse.

Im übrigen hat „Daily Sketch " den Verrat der Badoglio-
Clique jetzt durch ein Bild dokumentiert . Das Blatt zeigt einen
italienischen Oberst neben einem Engländer über die Landkarte
gebeugt , wobei der Italiener den Engländern an - and der Karte
über Stellungen der deutschen Truppen unterrichtet.

Nach einer Meldung des Blattes „Al Ahram " in Kairo sand
eine große Volkskundgebung gegen Badoglio in . der abejsinischen '
Hauptstadt statt . Der NegUs Haue Selasste hielt vom Balkon seines
Palastes eine Ansprache an die erregte Volksmenge und erklärte,
daß er bei den verbündeten Regierungen in London und Washing¬
ton gegen jegliche Unterhandlung oder Verbindung mit Badoglio
energisch protestieren werde.

Das französifche Nationalkomitee in Algier hat , wie aus Kairo
verlautet , bei General Cisenhower den Antrag gestellt , daß die
badogliohörige Kriegsflotte  als Ersatz für die in die¬
sem Krieg verlorenen französischen Kriegsschiffe dem National¬
komitee überlassen werden sollte Von Marschall Badoglio erwartet
man keinen Widerspruch . General Eisenhower  hat sich bereit
erklärt , dielen Antrag wohlwollend zu prüfen.

Englische Erkenntnisse
Das deutsch« Volk durch dl« Vombenangrlfse nicht auf di« Knie zu

zwingen
Wer glaube , das deutsche Volk ließe sich durch die Bomben¬

angriffe  auf die Knie zwingen , täusche sich selbst , stellt die eng¬
lische Wochenschrift „Picture Post " sest. Die Theorien ließen außer
Betracht , daß sich der Gegner gegen die Luftangriffe wehre . So
habe er neue Abwehrmethoden entwickelt , die für die Anglo -Ameri¬
kaner heute kostspielig  seien . So hätten die Deutschen z. B
Nachtjäger eingesetzt , die die angreisenden Bomberformationen aus-
»inanderln ^ ngten und dann die einzelnen Flugzeuge einzeln an-
griffe , wobei sie viele abschössen.

Der bekannte und berüchtigte Geographie -Professor an der
Newyorker Columbia -Universität , George Renner,  erklärt in
der Zeitschrift „ American Magacine "; daß es künftig eins Frei¬
heit in der Lust nicht mehr geben  werde . Das sei
nicht so verblüffend , wenn man sich klar mache , daß es auch eine
Freiheit der Meere nicht gegeben habe , sondern lediglich eine
anglo -amerikanifche Kontrolle mit „Vergünstigungen " für jene,
welche sich „wohlgefällig benahmen ". Dis anglo -amerikanische
Seekontroll « war möglich , so schreibt er , weil wir zusammen 11
Tore zu den Meeren beherrschten , nämlich Scapa Flow , Gibral¬
tar , Suez , Aden , Singapur , Batavia , Surabaja , Sydney , Darwin,
Tsingtau und Panama . In gleicher Weise müssen wir , so fordert
Renner , künftig 20 strategische Stützpunkte  mit unse¬
rer Luftpolizei besetzen . Er nennt u . a . Natal , Dakar , Tanger,
Istanbul , Bagdad , Karachi . Bangkok , Amoy , Point -Bartow , Neu¬
fundland , Miami . Trinidad , Nordostkap und Oslo . In diesen
Orten will er Flughäfen und Garnisonen errichten , von denen
aus Bombenslugzeuge ihre regelmäßigen Patrouillen
fliegen  können , genau wie ein Polizist seinen Bezirk abschrei¬
tet Nur über die Gebiete der „vier großen Nationen " würde
man nicht fliegen . Die Polizei würde in der Lage sein , alle an¬
deren Länder zu kontrollieren und jeden Verkehr zu unterbinden.

Erfolglose Sowjelangriffe im Sslei»
10Ü Sowjetflugzeuge in 2 Lagen vernichtet — Slngko -amerikanische Angriffe im Süden abgewiesen

«tob Aus dem Führerhauplquartier , 26 . September . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Lin sowjetischer Landungsversuch an der Küste des Asow-
schen Meeres  endete damit , - ah dle gesamte Landegruppe in
Stärke von über S00 Mann aofgerleben wurde . Beiderseits des
Sudan  scheiterten auch gestern alle mtt ponzermtterstühung vor¬
getragenen feindlichen Angriffe.

Auch am mittleren Dnjepr  blieben erneute Angriffe
der Sowjets gegen die deutschen Brückenköpfe erfolglos . Schwä¬
chere feindlich« Gruppe » , di« in dem unübersichtlichen Gelände an
einzelnen Stellen den Fluh überschritten hatten , wurden im Gegen-
angrtff geworfen.

Im mittleren  Frontabschnitt setzte der Feind besonders im
Raum westlich des Bahnknotenpunktes Unetscha  und tm Kampf¬
gebiet von Smolensk  seine Angriffe mtt starken Kräften fort.
Bei schwierigen Wetter - und Wegeverhällnissen wurden die An¬
griffe im wesentlichen abgewtefen . An einigen Stellen Hallen die
Kämpfe an.

Die Luftwaffe griff mit zusammengefahlen Sräste « besonders
nördlich des Asow -Meeres und ostwärts des mittleren Dnjepr feind¬
liche Truppemnassierungen an und fügte Ihnen empfindliche Ver¬
luste zu. Am 24. und 25. September wurden an der , Ostfront
105 Sowjetflugzeuge vernichtet,  fünf eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

In Süditalten  stießen britisch-nordamerikanische Sräste
gegen unsere Stellungen zwischen dem Golf von Salerno und
der Bucht von Maasredonta  vor . Die Angriffe wurden ab¬
gewiesen , erneute Bereitstellungen durch Artillertefeuer zerschlagen.

Die Luftwaffe schoß gestern im Mtttelmeerraum sechs seind-
iiche Flugzeuge ab und traf einen Frachter von 3060 BRT durch
Bombentreffer vernichtend.

In der Nacht zum 25. September griffen deutsch« Schnellboote
an der englischen Küste  britische Bewacher an , von denen
einer versenkt wurde . Zur Entlastung ihrer bedrängten Sichr-
rmigsstreitkräste griffen britische Schnellboote in den Kamps ein.
Eines von ihnen wurde bei plötzlich einjehender Sichiverschlechle-
rnng durch ein deutsches Schnellboot gerammt . Es sank so¬
fort.  Das deutsche Schnellboot erlitt dabei schwere Beschädigun¬
gen . Es wurde von der eigenen Besatzung versenkt.

Britische Torpedo - und Arrstiirerstugzeuge griffen südwestlich
den Helder ein deutsches Geleit vergeblich an . Sechsfeindtiche
Ilugzenge  wurden dabei abgeschossen.

Ueber dem Atlantik sowie bei Einflügen schwächerer britisch-
nordamerikanischer Aliegerkräfte In die besetzten Westgebiete verlor
der Feind weitere fü ns Flugzeuge.

Einzelne feindliche Störflugzeuge warfen ia der vergangenen
Nacht ImwestdeutschenRaum  planlos einige Bomben , durch
die nur unerhebliche Gebäudeschäden entstanden.

Rvslawl un» Smolensk geräumt
cknb Aus dem Aührerhauptquarfter . 25 . September . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kuban - Brückenkopf  setzten die Bolschewisten Ihre

starken Angriffe den ganzen Tag über ohne Erfolg fort.
An der Nordküste des Asow - Meeres  führte ein eigener

« "griff zum Erfolg . Gefangene und Beute wurden eingebracht.
gieren Dnjepr  griff der Feind an zahlreichen Stellen

die Brückenköpfe ostwärts des Fluiies veraebtich an . Eine größere

Anzahl von Panzern wurde dabei vernichtet . Nördlich Tscher-
kafsy  zerschlugen deutsch« panzerkrSfte kleinere feindliche
Gruppen.

Im mittleren Frontabschnitt fanden westlich des Bahnknoten-
Punktes Unetscha «nd südlich Smolensk  heskige Abwehr-
kämpf « statt . Sie noch andauern . Die Stähle Roslawl und
Smolensk  wurden nach vollständiger Zerstörung und Vernich¬
tung aller kriegswichtigen Anlagen , vom Gegner völlig ungehindert,
geräumt.

Südlich des Ladogasees  erreichte ein Angriff deutscher
ISaer -DIvisionen das befohlene Angriffsziel . Mt « panzern unter¬
stützte Gegenangriffe der Sowjets scheiterten.

Im hohen Norden  schlugen deutsche Truppen im Sanda-
takscha-Abschnitt und an der Murman -Iront mehrere Vorstöße
des Gegners unter Verlusten für ihn ab.

An der süditalienische « Front  herrschte auch gestern
lebhafte SampftStlgkeit . Die Angriffe britischer Truppen im Ab¬
schnitt Salerno wurden nach Hanen Kämpfen abgewiesen.

Sturzkampfflugzeuge versenkten  tm Mittelmeerraum ein
großes feindliches Torpedoboot «nd trafen zwei Frachtschiffe
vernichtend.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne feindliche Stör¬
flugzeuge wirkungslos einzelne Vomben auf nordwestdeutsches
Gebiet.

Deutsche Luftverteidigungskräfke brachten gestern zehn feind¬
liche Flugzeuge über den besetzten weskgebieten und ein schnelles
britisches Aufklärungsflugzeug über dem Reichsgebiet zum Absturz.

M » KllMpsMÜMN Wi « M
Bedeutung der beweglichen Verbände bet den Absetzbewegungen

Bei den Absetzbewegungen , wie sie im Süden und in der
Mitte der Ostfront von unseren Truppen Im Verlaufe der letzten
Wochen durchaeführt wurden , ist der Einsatz selbständig
operierender beweglicher Verbände ^ von  ausschlag¬
gebender Bedeutung für deren planmäßigen Ablauf . Der Feind
versucht immer wieder , in dis Bewegungen hineinzustotzen , sie da¬
durch zu stören und das Zurückbringen der Vorräte und der Trosse
unmöglich zu machen oder wenigstens stark zu behindern . Durch
scharfes Nachdrängen an einzelnen Stellen versuchte er zudem,
Teile der kämpfenden Trupp « abzuschneiden , einzukesseln,und zu
vernichten.

Daß dem Feind solche Erfolge versagt blieben , ist das Ver¬
dienst einer größeren Anzahl beweKich eingesetzter deutscher Kampf¬
gruppen . Sie sichern die Zurücknahme der Masse unserer Ver¬
bände und erschweren in pausenlosen harten Kämpfen dem Feinde
jedes Vordringen außerordentlich.

Ueberlegene Führung und hohe Kampfmoral  der ein¬
gesetzten Truppe ist die Poraussetzung für eine derartige Kampf¬
weise . Zu den zahlreichen deutschen Divisionen , di« sich hierbei in
den letzten Wochen besonders hervorgetan haben , gehört eine
ss -Kavallerie -Division , die sich auf breiter Front immer wieder
feindlichen Stoßkeilen vorlegte , ihnen Hobe Verluste zufügte und
erst nach Erfüllung ihrer Kampfausträge das Gefechtsfeld räumte,
um sich wenig später an anderer Stelle erneut zum Kampf zu
stellen . Trotz der Schwierigkeit ihres Kampfeinsatzes gelang es der
Division in den zahllosen Gefechten der letzten Zeit sogar noch,
erhebliche Beute an leichten und ichweren Infanteriewaffen ein-
zubringsn.

Seegeiechl vor - er englischen Küste
Einem britischen Kanonenboot das Vorschiff abgeschnitten

Der dcutiche Schnellvootvsrvano , oer naa ) dem Weyrmacyr-
bericht vom Sonntag einen britischen Bewacher und ein Schnell¬
boot des Gegners versenkte , war zur Bekämpfung des britischen
Geleitverkehrs bis unmittelbar unter die feindliche Küste vor¬
gestoßen , wo er außer einigen Bewachungsfahrzeugen jedoch kei¬
nen feindlichen Schiffsverkehr  antraj . Noch bevor
unsere Fahrzeuge die britischen Vorpostenstreitkräste In ein Ge¬
fecht verwickeln konnten, . wurden sie von britischen Küsten¬
batterien beschossen.  Das schlecht liegende Feuer konnte
aber weder Schaden noch Verluste auf unseren Fahrzeugen verur¬
sachen . Fernkampsbatterien unserer Kriegsmarine nahmen die
feindlichen Küstengeschütze unter Feuer und zwangen sie zur Ein¬
stellung ihres Beschusses.

Daraufhin grissen unsere Schnellboote die in der Nähe stehen¬
den Sicherungssahrzeuge des Gegners mit Torpedos an und v .e r -
senkten einen stark bewaffneten Bewacher,  der jo
überraschend angegriffen wurde , daß er zu keinerlei Abwehrmaß¬
nahmen mehr komrnen konnte . Während chiejes Gefechts hatte sich
die bisher gute Sicht rasch verschlechtert , trotzdem wurde weiter
gegen die Küstenstcherung vorgegangen , deren Lage immer kriti¬
scher wurde . Der Gegner war daher gezwungen , zur Entlastung
der bedrohten Schiffe Schnellboot « cinzusttzen , die plötzlich aus
einer Nebelwand hervorbrachen.

Hierbei kam es zu einem Rammstoh,  den ein deutsches
Schnellboot aussührte . Das in hoher Fahrt ankommende Boot
schnitt dabei einem brO^ck-en Kanonenboot das aesamte Vor¬

schiff in Höh« der Brücke  ab , so daß das Aahrzerw so¬
fort sank.  Das eigene Boot erlitt hierbei ebenfalls schwere
Schäden , konnte aber zunächst von der Besatzung noch gehalten
werden . Trotz sofort eingeteikeler Abdichlungsmaßnahmen gelang
es aber bet zunehmender Wetterverschlechterung nicht mehr , da»
Boot schwimmfähig zu erhalten , so dah sich sein Kommandant ent¬
schloß, es selbst zu versenken.

Der eigene Verband , der zunächst noch weiter unter der bri¬
tischen Küste stand , brach seine Unternehmung erst ab , als ihm in
immer rascherer Folge niedergehende Regenböen und Nebelwände
jede Sicht nahmen . Unsere Fahrzeugs liefen im Morgengrauen in
ihre Stützpunkte ein.

FerNjäger schossen zwei Felndmaschinen ab
Deutsche Fernjäger  stellten In den Nachmittagsstunden

des Samstag bei Vorstößen über dem Atlantik mehrere hundert
Kilometer nordwestlich Kap Finisterre  einen Schwarm von
vier britischen Flugzeugen des Musters „Moskito " . In einer Höhe
von 2600 Metern entbrannte ein heftiger Luftkamps , in den vier
weitere „Moskitos " und acht „Beausighters " eingriffen . Trotz der
zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Gegners schossen unsere Fern¬
jäger eine „Moskito"  und eine „Beausighter"  ab . Zwei
weitere britische Flugzeuge , von denen eines im rechten Motor
Feuer gefangen hatte , wurden durch zahlreiche Treffer kampfun¬
fähig .und drehten ab . Nach etwa 20 Minuten brach dek Feind das
sür ihn verlustreiche Luftgefecht ab.

Sie letzte Tat»es Leutnants Kretz
Von Kriegsberichter Hanns H Reichardt

(P .K.) „Bis zum letzten Atemzuq . füllte er seine Stellung als
Leitender Ingenieur In vorbildlicher Weise aus ." Mit diesen knap¬
pen Worten umreißt die Begründung zur Ritterkreuzverleihung
die letzte Tat des Leutnants , Ina . Heinz Krey,  dem der Führer
nach seinem Tode mit dem Ritterkreuz auszeichnete Leutnant Krey
wurde nicht von diesem Tod überrascht . Cr fiel nicht im Schwung
des Kampfes , ihn traf nicht das harte Eisen . Bewußt ging er den
letzten Gang , sah Leben und Pflicht wie zwei Wege vor sich und
wählte — die Pflicht.

Leutnant Ing . Krey war einer aus der großen Reihe der
sronibewährten Ingenieur -Offiziere , von deren Kampf nicht oft
die Rede ist. Obwohl von ihnen schlechthin der Wert des U-Bootes
m technischer Beziehung abhängt . Der L .I sieht nicht , was ge¬
schieht, denn außer den Kommandanten sind ja alle anderen an
Bord wie menickillckie Röder in dem ieinaliedriaen Apparat aus
Blut und Siahl , aus dem Willen seiner Kämpfer und dem mensch-
lichen Geist , der Gerät und Konstruktion ersann und erschuf . So
sah auch Heinz Krey nicht die kreisenden Bomber über dem Boot.
Aber er hörte dicht an der Bordwand die Bomben krachen , kurz
nachdem der Befehl zum Tauchen gekommen war , und er sein
Boot in di « Tiefe steuerte . Aber das Boot war nicht zu
halten . , Auftauch « nI"  Die Lust schoß in dis Tanks . Krey
brachte das Boot an die Oberfläche . Oben sprachen die Waffen
Sechs Flieger griffen an , und auf das havarierte Boot zu schäum¬
ten mit jagender Äugwelle zwei Zerstörer.  Eie waren schon
viel zu nahe , als dah noch ein Mensch das Schicksal hätte wen¬
den können . Der Kommandant und die Brückenwachs waren ge¬
fallen , der Befehl „Alls -Mann von Bord"  slog durch das
Boot . Krey schickt« seine Maschinisten und Heizer an Deck E r
selbst blieb:  das havarierte U-Boot mit den tausend Ge¬
heimnissen moderner Waffen durste nicht in Feindeshond sollen
Um . keinen Preis.

Und der L .J . tat , was geschehen mußte , und was In diesem
Falle nur ge 'chehen konnte , wenn er iekbst das Leben überwand
In seiner letzten Tat stieß er sich das Tor zu einem neuen Leben
auf . das nicht mehr ihm gehört , aber in all den vielen sortbesteht,
dis mit ihm und nach ihm an der gleichen Stelle stehen . Die
draußen im Waller trieben , laden ikr Boot linken , noch ehe die

Zerstörer heran waren . Aber sie warteten vergeblich auf den letz¬
ten Mann , dem die Pflicht mehr wog ols das junge Leben.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major Martin Buhr,  Kommandeur einer Sturmgeschütz -Abtei¬
lung ; Haupkmann Friedrich Bauer,  Führer einer Panzer -Abtei¬
lung ; Haupkmann Karl -Heinz Holzapfel.  Kommandeur eines
Pionier -Bataillons ; ^ -Obersturmführer Johannes Göhl  er,
Schwadronschef in einer ^ -Kavallerie -Division ; Oberfeldwebel
Gerhard Ge etter,  Kompanietruppführer in einem Iäger -Regt-
ment ; Feldwebel Rudolf Bäcker,  im Stabe eines Grenadier-
Vakaikons ; Obergefreiker Gerhard 6 unerl;  Obergefreiter Bern¬
hard Himmelskomp,  Richtschütze in einem Panzer -Regnnent.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Esichsmarskhaü Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Major vrlowski,  Kommandeur einer Auf¬
klärungsgruppe ; Haupkmann Richter.  Gruppenkommandeur in
einem Ka«'"^ as ??''-mder.

EKMW MWverWe der WA
Drei Kreuzer , zwei Zerstörer und ein Transporter versenkt

Wie das Kaiserliche Japanische Hauptquartier bekannt gibt,
landeten anr - 22 . September starke amerikanische Truppenverbände
In Ainschhosen  sNeu -Gninea ). Japanische Vesahuagstruppen
stellten sie zum Kamps . Im Augenblick finden heiße Kämpfe statt.

Luftverbände - es japanischen Heeres und der japanischen
Marine führten starke Angriffe gegen die Transporte und Lan¬
dungstruppen bei Iiuschhasen und erzielten vom 21. bis 23. Sep¬
tember folgende Erfolge:

Drei Kreuzer , zwei Zerstörer und ein großer
Transporter  wurden versenkt,  zwei Kreuzer wurden
durch Bombentreffer beschädigt.  In Lnftkömpsen wurden
22feinbliche Maschinen  abgeschossen , wobei der Abschuß
von acht Maschinen nicht mit Sicherheit sestgeskell, werden konnte.
Außerdem gelang es den japanischen Fliegern an 15 S .ellen
der Landnnasgebiete Brände zu verursachen . Aus japanstcher
Seite stürzten sich 16 Maschinen vorsätzlich auf feindtiche Ziele
oder werden vermißt.
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Kraft zur Tat
Wochenspruch der NSDAP . /

Fs gibt wo das Höchste wagen dt- höchsteW-ish-I«̂ !«-. ^

Mi- « iausewitz -Worte von der „falschen Klugheit ", die sich
der Kekavr entziehen Will, sind von überzeitlicher Gültigkeit.
Nock nie konnte der Mensch das Schicksal Überlisten , und noch
niekiat ein Volk seinem Schicksal durch seiges Verhalten ans¬
weichen können . Das Schicksal schlug nur uni so harter und
unerbittlicher ein solches Volk, wenn ihm nicht in letzter Stunde
aus seiner tiefsten Not neue Kraft des Widerstandes erwuchs.

Völker , die nicht kämpsen wollen , versinken in, Dunkel der
Geschichtslosigkeit . Völkern , denen mitte » im Kamps um ihr
Lebe» Feigheit den Arm lähmt , sind im Lause der Geschichte
ganz verloren , und das von Rechts wegen . Denn ihre Kraft
zum Kamps ist ihre Kraft zum Lebe,» und ohne diese Kraft
haben sie auch »ein Recht zum Leben . . Immer wirken in, Leben
der Völker die Tapferkeit und die Kühnheit Wunder.

Ein Volk besteht seine Bewährung nur aus seiner Kraft zu
Taten . Und in den Zelte » der Entscheidung lebt es nur ans
seiner Ents  chl os  s e n h e it  z u », h ö ch s en Ei  n s a ^ Vor
dieser Entschlossenheit aber verliert auch die schlimmste Gesahr
ihre Schrecke» . Und tu solchen Zeiten wird die Tat wird die
Kraft zum höchsten Wagnis auch zur höchsten Weisheit . Ein
Volk, das alles wagt , das alle seine Kräfte cinsetzt , kann mc
verloren seink

27. September.
, »,ie -w Leute, die nicht» bewundern, denn ich habe mein Lebe»

zugetzracht, alles,n bewundern. G ° e t he.
Der Freiheitskämpfer und Mitbegründer der Turnkunst ^ Karl

° ' °194o-̂ er4e7-bm7u7d ês^ reimächtepa ^ tÄ in Berlin . - 1941:
ttouno d» ^ " °>r Ende August,.

Lehrgänge zur Ausnahme ln höhere Landbauschulen . Der Neichs-
erzsehungsministcr hat vom Herbst ab an der Höheren Landbauschule in
Ettelbrück in Luxemburg halbjährige Vorbereitungslehrgänge für die Aus¬
nahme in höhere Land - und Gartenbauschulen eingerichtet . Zugelassen
sind Landwirte und Gärtner mit abgeschlossenem Besuch einer Volks-
odcr Hauptschule , mit dem Zeugnis der Landwirtschafts - oder Gärtner-
gehilsenprüsung und mindestens jüns , sür Wehrmachtangehörige vier
Jahren praktischer Tätigkeit in der Landwirtschaft oder drei Jahre » in
Gartenbaubetrieben . Das Mindestglter beträgt 19 Jahre.

r. .A^ Ereitnngskurse sllr Hausgehilfinnen . Hausgehilfinnen , die die
staatliche Prüfung bestanden habe », entsprechen am besten allen Anfords-
rurttzen der modernen Haushaltshilse . Um den Anwärterinnen aus die
Prüfung den Weg abzukürzen , führt die Deutsche Arbeitsfront jetzt Vor-
dereitungskurse durch, in denen , aus die Dauer von drei Vierteljahren
«erteilt . Kurse in Waschen, Hausarbeit . Bügeln , Ausbessern , Backe» ,
HauS- und BerufSkunde , Buchführung und Reichskunde dnrchgesührt
Eben . Nachdem die ersten Prüflinge a»S diesen Kursen ihre Prüfung
letzt bestanden haben , zeigt sich der große Wert dieser Borbereitungs-
nirle , deren Umsang deshalb noch ausgedehnt werden soll.

Vettsedern nur ans Bezugschein . Wie die „Textit -Zeitung " «nt-
teilt , hat die Reichsstelle für Kleidung die Liste der bezugbejchränkien
Bettwaren dahin erweitert , daß auch Bcttfedern und Stroh¬
säcke  von Verbrauchern nur auf Bezugschein bezogen werden können
Ferner ist die noch bestehende Punktsreihert sür einige Arten von
Handschuhen  aufgehoben worden . Alle Handschuhe sind jetzt also
bezugsbeschränkt und nur aus Kleiderkarte beziehbar , soweit nicht die
Abgabe vorläufig überhaupt gesperrt und nur für Fliegergeschädigte Vor¬
behalten ist. Einer Mitteilung der Fachgruppe Bekleidung der Wirt-
sthaftsgrnpps Einzelhandel ist ferner zu entnehmen , daß Stroh - und
Trauerhüte  für Frauen von dem geltenden Verkaufklrerbot aus¬
genommen worden sind. Strohhüte » nd Trauerhüte sür Frauen können
also wieder aus Ncichskleiderkarten abgegeben werden.

Umquartierte bei der Persönenstandsausnhame . Die Umquartierun-
gen aus bombengeschädizten und luftgefährdeten Gebiete » haben eine Er-
gänzung der Bestimmungen über die Ausfüllung der Haushaltsliste not¬
wendig gemacht , die Ansang Oktober in allen Haushaltungen für die
Personenstandsausnahme auszusüllen ist. Nach der vom Reichssinanz-
minister getroffenen Regelung gilt folgendes : Sind alle bisher zu einer
Wohngemeinschaft vereinigten Personen in derselben Gemeinde unter-
gebracht , so werden sie in der Unterbringungsgemeinde von der Per-
sonenstandsausnahme ersaßt . Der Haushaltsvorstand hat sich und seine
Familienangehörigen in die Haushaltsliste der Wohngemeinschaft ein¬
zutragen , der er selbst angehört . Die anderen zur bisherigen Wohn¬
gemeinschaft vereinigte » Personen , wie Hausgehilsinnen , gewerbliche und
landwirtschaftlich - Gehilfen , Untermieter usw . sind in die Haushattsliste
der Wohngemeinschaft einzutragen , in der sie «ntergebracht sind. Wenn
die bisher zur Wohngemeinschaft vereinigten Personen an verschiedenen
Okten «ntergebracht Md , oder wenn nur einige Mitglieder der Wohn¬
gemeinschaft umquartiert wurden , so werden der Haushaltsvorstand und
seine Familienangehörigen in der Gemeinde von der Personenstonds-
auknahme erfaßt , in der der Haushaltsvorstand untergebracht ist. Die
anderen bisher zu einer Wohngemeinschaft r einigten Personen werden
in der Gemeinde von der Personenstandsausnahme erfaßt , in der sie
»ntergebracht sind.

D »e erste Retchsstratzensammlung zugunsten - es Kriegs-
W ' nterhisfswrrks 1948/44 wurde hier von MtgÄedevn des
NS -R -eMbuudes für Lei -beserzichum und von Mitgliedern
des Schwarzivaldvereins durchgeführt . Die Sammlung fand
über Samstag und Sonntag statt ; sie dürfte dem Eifer der
uwd der GohefreMgkeit der Volksgenossen ' Mich z», schließen,
zu einem vollen Erfolg geworden sein . Wer dieWröße unserer
Zeit versteht kauu nicht darüber im Zweifel sein , daß die
hieraus erivachsencn Aufgaben ganz enorme sinh . Schon - er
edle Zweck, dem das Ergebnis zugedacht ist , mutzte offene
Herzen und Hände finden lassen . Sammler wie Spender haben
wieder einmal echte Volksgemeinschaft bekundet.

Der Obst - und Gartenbauvercin hielt gestern für seine
Mitglieder wieder - einmal einen interessanten Lehrgang ab.
Das Thema war zeitgemäß gewählt und behandelte die
Kenntnis der Obstsorten . Es war ein « recht stattliche Teit-
uehm erzähl , die den sachkundigen Worten des Kreisbanm-
warts aufmerksam zuhörte . Nach der Sammlung in der Wil¬
helm -Mu rrstrasze ^ ind der Begrüßung durch Vorstand Red¬
ler  erläuterte der Kreisbcmmwart anhand Praktischer Bei¬
spiele in den dort liegenden Obstgärten die Wichtigkeit der
Obstsortenkenntnis . Es handelt sich nicht allein darum , daß
die einzelnen Sorten von den Gartevbanfrennden angcfpro-
chcn iverdcn können , wichtiger erscheint noch , daß aus dieser
Kenntniis heraus auch die Planung für die Zukunft ent¬
springt . Und gerade hierin scheint da und dort noch manches,
nackgchült werden zu müssen . Dies konnte man bei der Be¬
gehung hcs Grundstückes Scheercr unschwer seststcllen . Tort
traf man eine Anlage , die nicht nur auf de» neuesten Stand
gebracht ist und eine » Prächtigen gesunden Behang zeigt , viel¬
mehr konnte man sich hierbei auch davon überzeugen , wie
planvoll in der Sortenüvahl disponiert werden kann . Dies
aber aber ist sehr wichtig , denn beim heutigen Stand der
Obstzucht ist der erfahrene Fachmann ohne streite ras in der
Lage anzugsben , welche Sorte da oder dort gedeiht . Dadurch
bleiben schmerzliche Fehlfchläge vermieden . Bei der Wahl der
Sorte kommt es weniger ans deren Größe als vielmehr auf
den Gehalt und die Güte der Frucht an . In der Klafstfizie-
ning können im Gegensatz zu früher Riesenforten durchaus
hinter kleinere » Aepfeln oder Birnen rangiere » .- Damit soll
natürlich keineswegs gesagt sein , daß großfrüchtige Obstsorten
in jedem Fall hinter mittlere oder kleinere zu stehen kommen.
Es kann sehr leicht Vorkommen und wurde vom Vortragenden
auch überzeugend dargelegß daß ein Md dieselbe Sorte , mir
in zwei verschiedenen Gärten gezüchtet , in der Güte völlig
voneinander abiveichen : hier herrlicher Wuchs , prachtvolles ;
Aussehen , dort ausdrnckslos , zurückgeblieben . ftfrnnd für die
-bessere Entwickln »g : fachmännischer Schnitt , gute Dün¬
gung und regelmäßige Bespritzung . Selbst in einem aus¬
gesprochenen Obstjahr wie Heuer ist die sachmännisck >e Pflege
des -Gartens in die Augen springend . Die Teilnehmer der
Exkursion sparen von dem Gehörten nnd Geschauten nach¬
haltig beeindruckt und Lanken es der Vereinssührnng wie
KreisbanmsSart Schee rer,  daß die Belange der Obstzüchter
tatkräftig gefördert werden . Ist der benützbare Boden hier
auch kleiner als in anderen Gegend «'», so ist die Freude und
Begeisterung der hiesigen Züchter sicher nicht geringer als
woanders.

Waldrennach , 27. Sept . An einem eindrucksvollen Ge-
dächtnisgoktesdienft sammelte sich am Sonntag die Gemeinde
für den im Kamps ans Sizilien gefallenen Soldaten Oswald
Ehrhardt  Die Trauerfeier wurde durch stimmungsvolle
M -öre des Leichenchors und der Kriogsgemeinschaft der Sän¬
ger umrahmt . — Die Gemeinde hat zum Andenken an ihre
im fetzigen Freiheitskamps gefallenen Söhne am Ehrenmal
Namenstnfeln ans schlichtem Birkenholz anbei » gen lasten.

Vom Pferd geschlagen . Ihn Jägevwcg kam am Samstag
abend ein Pferd der Maueren nahe , rutschte ab und zog
das andere Pferd mit - dem dvangespamiten vollen Wagen
Mist mit sich Beim Wiederansrichten der Werde schlug eines
derselben ans und traf den Fuhrmann ins Gesicht , Nach so¬
fortiger ärztlicher Hilfe wurde der Verletzte ins Krankenhaus
überführt . Die Pferde brachte man ohne Schaden wieder hock).

Heute sdenck von 2015 k)kr bi« morgen trüb 6.50 Uw
ltzloncksulxsnx 4.53 l)In Ftonckunlergsnx 18.46 LItir

Conwestse , A>. Sept . (Goldene Hochzeit .) In aller Stille
feierten am Samstag die beiden Eheleute Fritz Wacker,
früherer Kettenmacher , und seine Ehefrau Luise , geb . Bischer,
das Fest ihrer Golhenen Hochzeit.  Der Ehemann steht
in» 73. und seine Ehefrau im 7s Lebensjahr . Der Jubilar
arbeitete nahezu 50' Jahre als Kettenmacher in Pforzheim,
bis auch ihn die ,Arbeitslosigkeit zwang , seinen Beruf anfzn-
geben . Möge dem Jubelpaar noch ein froher Lebensabend vc- .
schieden sein . Diesen Wunsche schließt sich auch der Gesang¬
verein „Frenn 'dschast " an , dem der Jubilar schon längere Zeit
als Ehrenmitglied angehört.

Eßftngcn a . N . (Zum Einsturzunglück .) Dem unermüd¬
lichen Bemühen bei den Bergungsarbeiten ist es gelungen»
noch einen Vermißten des schweren Einftnrznnglücks in der
Bentau lebend ans -den Trümmern zu ziehen Der zwölf
Jahre alte Seitter konnte nach fast AMind 'igcm Eingeschl 'os-
senseiu mit nur geringen Verletzungen geborgen werden.
Seine Mutter fand man nur noch als Leiche. Damit ist die
Zahl der Toten ans zehn gestiegen.

Schwenningen . Miosenkürbis .) Ern 32 Pfund schwerer
Kürbis mit einem Umfang von nicht weniger als 1,10 Meter
wurde in einem Garten in Schivenningen geerntet.

Hrchtngen . (Schwerer Sturz vom Fahrrad .) Ein 14 Jahre
altes Mädchen ans Bechtoldswetler stürzte ans der alten
Rottenblirger Straße mit dem Fahrrad nnd blieb bewußtlos
liegen . Neben einer Gehirnerschütterung zog es noch Prel¬
lungen nnd Schürfungen sich zu.

Hansen o. V, , Kreis Trittlingen . (Tödlicher Sturz .) Der
60 Fahre alte Match . Klaiber stürzte bei Drescharbciten von
der Obertcnne in die Scheune . Ohne das Bewußtsein wlcder-
erlangt zu haben , ist der Verunglückte den schwere » Verletzuu --
gcn erlegen.

Bad Mergentheim . (Rekordapfetz ) An einer Spalierobst-
anlage an der Boxberger Straße kowrte ein Apfel -- mit einem
Gewicht io » 760 Gramm geerntet werden.

Vorsicht bei Bahnübergängen!
Zwei Motorradfahrer vom Zng erfaßt

Krauchenwies , Kr . Sigmaringen , 26. Sept . Ein Motor¬
radfahrer ans Grostelfingen lourde an dem unbewachten
Bahnübergang westlich Kranchenwies iwn einem aus Radolf¬
zell kommenden Personenftig ersaßt und noch annähernd 15
Meller weit mitgefchleist . Dabei erlitt der Motorradfahrer
schwere Kopfverletzungen und Rippenbrüchc . Er wurde vom
Bahnpersonal geborgen und iir das Larrdcskrankrnhans übcr-
geführt . Das Motorrad war an der Lokomotive hängen-
geblieben . Da der Bahndamm gut übersichtlich ist , mutz der
Motorradfahrer die nötige Vorsicht auheracht gelassen haben.

Terinang , Kr . Friedrichshasen , 26. Sept . Am schienen-
tzieickren Aebergang - er Reichsstraßc bei Meckenbeuren stieß
am Samstagnachmittag ein Motorradfahrer mit Sozius , der
das Warnsignal nicht beachtet hatte , mit dem Lokalzug zu¬
sammen . Bei dom Aufprall wnrde der Fahrer aus die Straße
geworfen und leicht verletzt ; der Beifahrer wnrde ans ein
Trittbrett des Triebwagens geschlendert , wo er unverletzt
liagenblieb . Das Motorrad wurde einig « Meter mitgeschleift
Und beschädigt.

Hebung des Tafelobstbaues auf städt . Baumgütern
Eßlingen a. R ., 25. Sopt . Die Ratshcrren der Stadt Eß¬

lingen nun,zi ^ en dieser Tage die städtischen Banmgüter
Krummenacker und Rüdcrner Heide einer eingehenden Besich¬
tigung . Gerade diese Obstanlage wies dieses Jahr einen so
überaus reichen Behang aus wie nie zuvor . Es stehen dort
etwa 600 Kernobst -, meist Apfelbäume , die im Jahre 1936
veredelt worden waren . Diese Veredelung hat nun Heuer erst¬
mals einen vollen , schönen und gesunden Ertrag gebrnckst.
Das Ernteergebnis der einzelnen Bäume betrug 5, 8, 10,
ja sogar 12 Zentner , Der Stadtbamnwnrt mackste hiebei noch
besonders auf die sorgfältige Pflege der Bäume aufmerksam.
Eine ausgiebige Dützgung und Bespritzung sowie auch das
Ausputzer und Schneiden der Bäume im Herbst sind Grund¬
bedingungen für einen guten Erfolg . Die langjährigen Be¬
mühungen der Stadtvertvaltiiiig m » die Hebung des Tafel-
obstbanes haben sich sichtbar gelohnt.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Perlag A. Echwingenstein,  München

44. Fortsetzung - Nachdruck verboten

Mit einer veränderte » Stimme beginnt er von neuem : »Dieses
Weib war schlecht gemein . Eie hat ihn verraten , betrogen , hat ihn
hinabgttissen , daß er selber bald verkommen war . Aber dann ", der
Steiner träumt sich in diele Zeit zurück »nd in die, welche solgie,
»es hat ihn nach der Staat getrieben , wo eine ander « Frau ge-
kbt hat , die er erst zu spät gesucht hat . Er hat nach der Zenzi
Thalhuber geforscht. Vergebens . Ist ans die Pfarrämter gegan-
ßfst- Dort hat rrs erfahren : sie hat «in Kind von ihm gehabt;
die Daten habest alle genau gestimmt . Sie selber aber — war
tot . Lungenschwindsucht hat es geheißen . Und war damals ein rot¬
wangiges , gesundes Mädel ! Dann ist er aus dir Suche nach sei-
nem Buben , dem Gottfried . Der aber . . . Dem  Steiner reißt der
Faden bei der Erinnerung an jene Stunde , in der er vor dem
imigei, Arbeiter stand und dieser ihn, Herz und Tür verriegelte.

Ä "nw °L ^ ," gLnnt ^ ." Er habe keinen Vater nicht,

m di " 'Ae .k HänK "" Weinend stützt sie ihr Gesichtche»
„Was hast denn, Hella, hm ?"

gesteht sie ^er Schluchzen.
l . - - . .Arne haben und jeder erbarmt einen, auf
feine Weis : der Gottfried , die Mutter , der Vater . . ." '

„Auch den^Vater , sagst du ?"
'h ihn nicht, wie er war.„3al - Denn ich seh ihn nicht, wie er war , damals , bei»

sondern nur , wie er gekommen ist. Aber dem Gott
sned kan» mans auch nicht verdenken. Er hat die Mutter übe

dr«? siud "si? arn^ " Richtiges lernen mögen. All
„Alle — drei !"

« ^ ^ ^ inervater sprichts und die Hella horcht aus. weil darit
du?ck>so?mv ^ das Geschehen um Menschen, die er nur kennt. Si>
»ü>k« Din^ a?- Dunkel um ste her, verbohrt ihre Gedanken ft
' 'fE Diug«, di« immer klarer und deutlicher zwei Menscher
Nebeneinander stellen: Vater Und Sohn . Und sann kniet sie plötz¬

lich vor den Alten hi», krampst die Hände an seine Knie, stöhnt
niisgewühlt : „Der Vater , du bist es, du !"

„Ja , ich — Hella !"
„Jetzt ist mir vieles klar . Dein Leben —- seines ."
„Verstehst d» nun .die .Menschen >m Dunkel ' ? "
„Ja !" .
lind eh er , sichs versieht, h, . / , ' -ine Hand ge¬

beugt und sie geküßt. . -
Ehrfürchtig , oemütig.
Weil er sein Vater ist.

Seither streife» phantastische Bilder j» Hellas ttö .zchen um
Vater und Sohn . Sie hört oft »nd oft das ächzend« Almen des
Steiners genau so wie damals , als er an dev Wand neben ihr
lehnte . Darum also die schreiende Not der Beiden , die nur nach
innen weint . Deshalb Gottfrieds strenges Urteil : Er ist am
Leben gestorben, die Mutter an ihrem Gutsein.

Dabei ist es so anders , als es Gottfried sieht. In ihm wuchsen
die Zweifel und spalten jede warm « Regung . Und der andere
schaut in die Nächte aus nach ihm und hört sein Gehen aus der
Ferne.

Da rückt per Zeiger des Schicksals vor.
Der Steinervater liegt schwer krank. An seinem Bett wacht

die kleine Hella.
„Eie sind verwandt , Fräulein ?" ruft sie der' Arzt z» sich

hinaus.
„Nein ", stottert sie verlegen , „aber die Pfleg Hab sch über-

nomiiien ."
„Er wird jetzt einige Stunden schlafen. Hernach di« vorge¬

schriebene Medizin nach Bericht . Jedes Sprechen vermeiden ."
„Und wie steht es ?" fragt ste scheu.
„Man muß abwarten , Fräulein . Keine Aufregung natürlich,

alles fernhalten , was ihn nur irgendwie errege » könnte."
«Danke, Herr Doktorl " — Und als der Arzt schon dl» Türklinke

in der Hand hält , zögert sie, ermutigt sich aber doch zur Frag «:
„Verzeihen . Herr Doktor , und — schläft der Herr Steiner jetzt
auch gewiß rin paar Stunden ?"

„Ja , natürlich ", blickt sie der Arzt verwundert an . Merkwür¬
dig, wie dieses Mädek verlegen tut . Ra , ihm kann alles ander«
gleich sein»
. . . . Ein paar Stunden . . . In Hella reist ein Entschluß , der ihr
jeden Blutstropfen au » dem Gesicht treibt . Hellsichtig überblickt
sie Linen schweren Weg.

Aber er hat doch gesagt: keine Aufregung ! Gestern jedoch hat
er von Sonne gesprochen, die ihm gut täte sür sein ernstes Gemüt.
Sie weiß , er hat dabei sie gemeint und daß ste ihm alles freund¬
lich und sonnig gestalte » soll. Ob das größte Glück, das «r in
seinem Ausmaß kaum erfassen könnte, nicht wie ein Wunder auf
ihn einwirkte?

Sie setzt sich ans Bett des Kranken nnd hält wie eine jung«
Mutter die Hand Paul Steiners.

„Ich gehe jetzt in die Apotheke und komnie gleich wieder ". Sie
horcht, ob er aus ihr« Wort « merkt und als sie fleht, daß er
wirklich schläft, erhebt sie sich langsam , blickt an der Türe noch
einmal nach ihm hin , össnet sie sachte wie eine kleine Ver¬
brecherin , die aber nichts anderes tut , als dem da innen «ine
glückliche Stunde schmieden. Wird sie es können?

Sie hetzt di« Gasten hinab . Es ist schon Nacht und nimmer
viel Menschen am Weg.

Ein Betrunkener wirst ihr schimpsstinkend« Worte zu. Sie
fleht nichts , hört nichts , denkt nur : ob er kommt?I

Heut oder niel Man hat nicht zu jeder Stund den Mut und
die Kraft , Großes zu wirken . Und die Zeit drängt . Einmal im
Leben macht auch st« vor einer Tat stehen, die ein goldenes Tor
für andere ausreißt.

Endlich ist sic dort ; der Weg schien ihr meilenweit.
Gottfried sitzt vor seiner Distertationsarbeit nnd schreibt. Da

ineldet ihm die. Hauswirtin , Laß ihn ein Fräulein dringend zu
sprechen wünsche. Es sei wohl schon spät, halb zehn Uhr, aber
sie sei so erhitzt, sie müsse stark gelaufen sein »nd es sei dringend,
habe sie gesagt.

„Mich sprechen? Ein Fräulein ? Das muß ein Irrtum sein."
Sein Erstaunen blickt aber aus dem sprachlosen Ausschauen, als
Hella Fink eintritt und etwas vom Spätsein und von einer Ent¬
schuldigung daherstottert.

Fast hätte er sie nicht erkannt , so jung und fremd sah sie aus.
„Sie , Fräulein Fink ? Bitte !"
Hella blickt in das halb trockene, halb abwehrend « Schweigen

Gottfrieds und fl« wird kich erst jetzt recht der Lage bewußt , in
die sie auch ihn durch ihr Kommen gebracht hat . Wie hat sie sich
alles aus dem Weg zusammengereimt , was sie sagen wollt«! Gar
nichts fällt ihr von dem allen ein . Ei « sieht nur den Mann ihrer
Liebe und kommt sich neben »hm vor wie ein« Bettlermaid.

„Sagen Sie mir doch endlich, was Sie - erführt ?" fragt er Un¬
geduld lg werdend.

Fortsetzung folgt



Schwesternsein ein Lebensinhalt
Weitere Anmeldungen zur Ausbildung werden entgegen-

genummen
NSG . Schwesrerscin ist nicht nur ein schöner und frau¬

licher Berns, sondern er spiegelt auch am eindrucksvollsten die
Tugenden der deutschen Frau wider, die tief in unserem Voll
verwurzelt sind. Die Mädchen, die nämliich wirkliche Schwe¬
stern sein wollen, müssen ein Herz voll Güte, Hilfsbereitschaft
und Geduld haben, das 'nie verzagt. Durch die Schulung, die
liniere Frauen beim NT -Reichsbnnd Deutscher Schwester»
erhalten, bringen sie für das ganze Leben eine Grosze des
Herzens mit. die später jeder Schwierigkeit gewachsen ist.
Deshalb kann sich auch jeder Mann solche Mädchen nur zur
Frau wünschen, denn sie haben gelernt, das Leben zu meistern

Wenn eine Schwester nicht heiratet und strebsam ist, hat
sic Gclegwchcit, durch vorbildliches Verhalten die Stelle einer
Stationsschwester oder Oberschwester zu bekommen. Mädel
mit pädagogischem Interesse finden ein weites Arbeitsfeld in
der Aufgabe der Fnng'chwesternnihrerinnen. Bewährte
Schwester» können auch Oberin weiden, wenn sie di - Fähig¬
keit zur Menschensnhrung- besitzen.

Schwestersein ist all» ein Berus fürs- Leben in jeder Hin¬
sicht. Anmeldungen für Schwesternnusbildung nimmt die
Gnndienststelledes ND-Reichsbundes Deutscher Schwestern,
Stnttgart -Iss, Gartenstraße 32, entgegen.

Laßt Kinder nicht mit Geldstücken spielen!
In einer norddeutschen Ortschaft hatte ein kleines Kind,

das mit zwei Fünszigpfennig-Stücken spielte und sie in den
Mund steckte, das Unglück, chcide Stücke hernnterzuschlncken,
wobei das eine Stück in die Luftröhre gelangte und das
andere sich im Schlund festsehte. Das Kind wurde schnellstens
in ärztliche Behandlung gebracht, wo es glücklicherweise ge¬
lang, die beiden Geldstücke auf operativem Wege zu entfernen
und so d-s Kind vor dem Ernicknngstode zu retten.

Waffen und Teller für Gaststätten
NWD. Die Zahl der Mittagsgäste, die von den Gast¬

stätten und Gemeinschaftsküchen täglich verpflegt werden muss
hat sich ständig erhöht. Mit den Knchenumsätzen ist zwangs¬
läufig der Bedarf an Geschirr  gewachsen. Teller und
Tassen werden doppelt und dreifach so häufig wie in Frie-
denszeite" verwandt, aber bei dem Mangel an ausgebildetem
Personal keineswegs mehr so Pfleglich behandelt wie früher.
Täglich geht in größeren Betrieben Geschirr zu Bruch. Die
Ersatzbcschasmng von sog. Hotelgoschirr wurde daher- bald im
Kriege zu einer dringenden Frage. Deshalb hat jetzt die Ge¬
meinschaft Gebvanchskeramikals Bewirtschastungsstclle die
Lieferung von Geschirrporzellanan Gaststätten neu geregelt.
Einzelne Porzellanfabriken erhalten bestimmte Kontingente
Goschirrporzellan für Gaststätten. Diese sind dann aber auch
verpflichtet, die Gaststätten und Kantinen gegen Einkaufs-
scheine zu beliefern, die von der Wirtschäftsgruppe Behevber-
gnngsgewerbe ausgestellt worden sind. Die als Grststätten-
liefcranten beauftragten Porzellanfabriken dürfen solche Auf¬
träge nur ablehnen, wenn eine Geschäftsverbindung bisher

_zwischen Fabrik und Auftraggeber nicht bestand oder die Gast¬
stättenaufträge bereits mehr als das Vierfache eines Monats¬
kontingents betragen. Sinngemäß sind diese Fabriken auch
verpflichtet, Aufträge von Gaststätten binnen vier Monaten
ansznfii'hren. Dagegen dürfen andere Porzellanfabriken Gast-
stäktenanfträge überhaupt nicht mehr annehmen.

Kleine Schwächen grosser Männer
Jeder Mensch hat seine kleinen Eigenheiten, die er vor!

r Mitwelt sorgfältig geheimhält, ja deren er sich unter' Um-
ndcn selbst nicht einmal bewußt ist. Wie sehr selbst großes

O-'ister.ihren Schwächen unterworfen waren, davon erzählt die'
nachfolgende Plauderei.

Dichterischem Genie dient oft der Alkohol als Anregungs- .mittel. Edgar Allan P 0 e und Paul Verlaine  gingen daran
zugrunde, bei Gluck und Schubert  jedoch genügten oft ein
Gläschen Sekt oder Grinzinger Henriger, um unsterbliche Kom¬
positionen der Welt zu schenken. Schiller  liest sich durch den
Geruch— fauler Aepfel zu seinen Schöpfungen inspirieren und
hatte daher stets mehrere dieser Früchte in seiner Schreibtisch
schublade liegen. Mark Twain  aber , der französische Tra¬
gödiendichter Etienne  und sein leichtbeschwingter„Wider¬
part". der Lustspielautor Picard,  vermochten nur — im
Bett zu arbeiten. Fiel ihnen etwas ein, so gingen sie ohne
Rücksicht auf die Tageszeit und gerade anwesende Gäste sofort
zu Bett, um ihrem Schaffensdrang freien Laus zu lassen. Vol¬
taire  schrieb sein Trauerspiel „Eastilina", nachdem er sich, um
sich in die Gedankenwelt der alten Römer völlig einzuleben,
vdrher mit einer Toga bekleidet hatte. Als sein Diener ihn in
dieser Maskerade erblickte und darüber in Gelächter ausbrach,
warf ihn Voltaire kurzerhand hinaus. Richard Wagner
dagegen hatte eine besondere Vorliebe für knisternde Seiden-

Viele Dichter und Schriftsteller, darunter Goethe,
S chi l l e r, A n zen g r n b er, Kl op st^ ck und Hofma n n s-
thal,  waren insofern abergläubisch, ats sie ihre Erstlings¬
schöpfung anonym oder unter einem falschen Namen veröffent¬
lichten. Hauptbeweggrnnd zu diesem Vorgehen war Wohl die
mehr oder minder ausgeprägte Vorstellung, sich durch allzu
frühes persönliches Hervortrcten die Mistgunst des Schicrials
und den Hast der Kritik zuzuziehen. In den Schriften des Phi¬
losophen Schopenhauer  findet man viele Stelkkn, die von
Geistererscheinungen, Wahrsagerei und sympathetischen Kuren
handeln, weiter erfährt man aus seiner Biographie, datz sich

. Schopenhauer durch einen seltsamen Traum, den er in der Neu-
jahrsnacht 1831 hatte, sogar zum Wegzug von Berlin veran¬
lassen liest. Dem Philosophen erschien damals ein längst ver¬
storbener Jugendfreund im Traum, was er als unheilvolle
Vorbedeutung ansah. Als bald daraus in Berlin die Cholera
ansbrach, ergriff Schopenhauer Hals über Kopf die Flucht und
kebrte nie niebr in die Reicbshauptstadt zurück.

Schauspieler, Sänger und Sportler verfügen meist über
irgendeinen Talisman, der sie in allen Lebenslagen beschützen
soll. Der deutsche Weltflieger Fritz Bieter  schwört beispiels¬
weise ans — ein Steinchen in der linken Hosentasche, das er
irgendwo am Nördlichen Eismeer aufgxlesen hat. Damit nichl
genug, führt Bieter als Glückssymbol auch noch eine Münze,
die er unterwegs als „Schraubenschlüssel" zum Oesfnen der
Benzinhähne zn gebrauchen Pflegt, auf allen seinen Flügen mit
Andere groste Geister sind mehr oder minder unbewußt auf
einen mit ihrer Person womöglich in keinerlei Zusammenhang
stehenden„Schupfetisch" eingeschworen. Der Philosoph Kant
pflegte bei seinen Hochschulvorlesungenstets irgendeinen festen
Punkt im Auditorium zu fixieren, von dem er den Blick erst
dann liest, wenn der Vortrag seinen Höhepunkt erreicht hatte.
Eine Zeitlang bildete diesen geistigen Ruhepunkt die Stelle am
Rock eines in der vordersten Reihe sitzenden Studenten, an der
ein Knopf abgerissen war. Als der Student jedoch eines Tages
mit frisch angemähtem Knopf erschien, geriet Kant völlig aus
dem Konzept und mutzte die Vorlesung unterbrechen. Ebenso
war der Astronom Laplace  zu keinerlei rednerischer Leistung
fähig, wenn er nicht in der linken Hand einen Garnknäuel hielt,
den er mit der rechten Hand spielerisch immer wieder aus- und
abspulte. Bei seinen Vorlesungen stand daher stets ein Diener'
bereit, der ihm den unentbehrlichen Garnknäuel heimlich zu¬
reichte. Als hierbei der Fetisch einmal zu Boden fiel, geriet
Lavlaee in höchste Anrreauna und verliest wie Kant fluchtartig

das Kolleg. Erst als ein neuer Garnknäuel herveigescyasst war,
konnte die Vorlesung weitergehen.

Kleine Schwüchen großer Menschen. . . Auch das G« ie
ist in seinem irdischen Leben gebannt in die Grenzen der
menschlichen Wirklichkeit. Darum geistern diese kleinen Eigen-
heilen berühmter Gestalten im Reiche des Geistes— nicht um
durch die Anekdote, um das „Strahlende zu schwärzen", son¬
dern sie zeigen, datz auch den großen Menschen das Menschliche
oft Allzumenschliche, nicht fremd ist. Vielleicht, nein sicher, mache»
diese kleinen Eigenheiten den Menschen, der sie besaß, nu>
liebenswerter in dem ehrenden Gedächtnis der Nachwelt.

Sie leben weiter—M einer Kngel im Herzen
Die hervorragenden Erfolge, die im Laufe des gegenwär¬

tigen Krieges gerade von den deutschen Aerzten bei der Hei¬
lung auch schwerster Verwundungen erzielt werden konnten,
lassen die Vergleiche mit dem Ersten Weltkrieg in den Vorder¬
grund des Interesses treten. Damals sah es leider nicht so
günstig ans wie heute. Dennoch hat sich auch in jenem Krieg
gezeigt, daß scheinbar schwerste Schustverletzungenabheilen und
ein ungestörtes Weiterlebcn ermöglichen können. Ganz beson¬
ders interessant ist in diesem Zusammenhang eine Zusammen¬
stellung der Verwundungen an „Steckschüssen im Herzen". Trotz
der Schwere dieser Verletzungen hat die Ermittlung ergeben,
daß säst 1500 Soldaten der damaligen kriegführenden Mächte,
darunter auch einige hundert deutsche, den Steckschuß im Herzen
nicht nur überlebt, sondern sogar völlig überwunden haben.
Mit Erstaunen nimmt man zur Kenntnis, das; eine ganze Reihe
dieser Verletzten gar keine Ahnung davon hatte, datz sie ein Ge¬
schoß im Herzen trugen. Gar nicht selten ist der Fäll, daß erst
der Zufall diese Tatsache ans Licht brachte, insbesondere eine
ans anderen Gründen dnrchgesührte Röntgenuntersuchung. Die
medizinische Wissenschaft erklärt diesen Tatbestand damit, datz
"sie Kugel an sich steril ist und das Herzmuskelsystem eine er-
-ebliche Fähigkeit der Narbrnbüdung besitzt. Das hat zur Folge,

Jarl mm ftmöe Kam toten?
Die Antwort lautet: Ohne weiteres nicht! Jeder Katzenbesitzer

hat die Pflicht, auf feine Tiere zu achten. Alle Katzen haben
Raubgelllste, das liegt in ihrer Natur. Wenn nun ein Katzenbesttzer
feine Aufsichtspflicht versäumt und der Nachbar sie beim Wildern
auf Vögel in seinem Garten erwischt so darf er die Katze wohl
Anfängen und in Verwahrung nehmen, must sie aber pfleglich be¬
handeln und binnen 24 Stunden der Polizei sowie dem Eigentümer,
wenn dieser bekannt ist Anzeige machen Der Eigentümer mutz
die Katze dann innerhalb von drei Tagen gegenvZahlung eines
täglichen Aufbewahrungsgeldesabholen. Geschieht das nicht, kann
die Katze der Polizei übergeben werden, die das Tier toten laßt.

Wildernde Katzen dürfen aber nur in der Zeit vom 15. März
bis 15. August gefangen werden(Brutzeit, der Vögel) und m der
Zeit, in der d-r' Schnee den Boden deckt. Wenn eine Katze wah-
rend eines Kalenderjahres dreimal beim Wildern eingefangen wird,
gilt sie als gemsinschädlich und unverbesserlich und die Polizei kann
sie ohne weiteres töten lassen. Jagdberechkigte haben oas Recht,
Katzen zu fangen und zu töten, wenn diese sich in einer Entfer¬
nung von mehr als 208 Meter abseits bewohnter Häuser befinden.
Trifft man wildernde Katzen in seinem Garten an. fo empfiehlt es
sich heute mehr als früher, sich mit dem Eigentümer der Katze zu
verständigen und ihn zu ermahnen, seine Katze zurückzuhalten, was
wohl in den meisten Fällen auch geschehen wird Wegen einer
getöteten Katze können böse Feindschaften zwischen Nachbarn ent-
stehen und — auch eine Katze kann sehr teuer zu stehen kommen!

27. September 1943: Frau Friederike Strecker,  Witwe,
Neuenbürg, Mösterstraste, 94 Jahre alt.

Kiöksn/Ln », cken 26. 8ept. 1943
IVirertne ten ckie überaus sctimerr-
liciie Abstellung, ckaü mein lieber
8obn, unsnr puter Knicker. 8cbws-

5er unck Onkei

lnb. ckesk . X. II, im Alter von 24 fahren cken
kllegertock gestorben ist. kr gab sein beben
kür seine geliebte Heimst.

In tiekem Oeick:
Die äiuner Lopsti « Kspplsr vis
Qescnwisler VIIKelm Kuppler unck krau

ged keck ; öldsrt Ksppksr,
8cbirrmeister unck krau köole , ged Kol;
psul K» pp >« r unck krau, diewyork; K» r>
Kopplsr ; Kspplsr , r . 2t . i Osten
unck alle Angehörigen.

keerckigung in (löten am dlontsg nack-
mittag 2 Okr.

Lrndsrö , 27. 8eptember 1943

Gestern stüh entsckliek nacb langem, schwe¬
rem unck mit Oeckulck ertragenem Oeicken un¬
sere liebe Nulter, Qrokmulter, vrgrokmutter,
8cbwiegermutter unck 8cbwester

Lmiliv Ksnrlivri»Mir.,
g«d. VfoINngsr

im Alter von 74 si, fahren.
ln tiekem Oeick:

km » üomöori » mit Kamille Wiikslin
asnrkorn mit Kamille. Llire Mttsl , geb.
Ganrkorn, mit Kamille, kinltt « König , ged.
Ganrkorn , mit Kamille. Surtnv vsnrkorn
mit Kamille. a » n »tio »-n mit Kamille,
blsri « Sneiit , geb. Osnrkorn , mit Kamille.

Oie keerckigung kincket am Dienstag cken
28. 8eptember 1943, nachmittags 4 Ohr, statt.

vdernksusisn , cken 26. 8eptemder 1943

Gott ckem Allmächtigen hat es gefallen,
unseren lieben Vater, 8cbwiegervster , Groö-
vater, Orgroövster unck Onkel

im Alter von Uber 89 fahren au sich in ckie
ewige (leimst sbauruken.

Oie trauerncken(iinterbllebenen:
kiio « vsntl « geb. Vogel

mit Angehörigen.
KIsrs LIsunei -, geb. Vogel

mit Angehörigen.
prieör . Vogel mit krau, Karlsruhe,

keerckigung Dienstag cken 28, 8eptemver,
nachmittags >/, 3 Ohr.

IKilödsö , cken 26. 8eptember 1943
vsnkssgung

kür ckie vielen keweise aufrichtiger unck
herrlicher Anteilnahme wälirenck cker Krank¬
heit unck beim (le-mgang unserer lieben Ver¬
storbenen blins Lim « » sagen wir innigsten
Dank, besonderen Dank allen ckenen, ckie ibr
wälirenck ihres Oeickens so viel Outes getan
haben. Im Kamen cker(linterbllebenen : Der
Gälte KsrI §Imo » mit kmckern unck An¬
verwandten.

SIrstenksiö , ksristr . 20, 26. 8eptembsr 1943 ö
vsnkss ung

kür ckie vielen keweise berrl . Teilnahme,
ckie wir sniäKIich ckes (ielcker-lockes unseres
lieben 8oiines Gest, » « imut veksrölZigsr
erksiiren ckurlten, sagen wir auk ckiesem ZVege
herrlichsten Dank, kesonckers ckanken wir kür
ckie trostreichen Worte ckes(lerrn Geistlichen,
kür ckie reichen klumenspencken, cken erheb.
Gesang unck all ckenen, ckie ihm ckurch ihre
Teilnahme an cker Trsuerkeier ckie letrte khre
erwiesen Kaden, ksm . VNo vslsciiiSgsi'
mit Angehörigen.

Wohnungstausch
Pforzh —Neuenbürp.

Schöne3 Zimm .-Wohnung
mit Bad in Pforzheim geg. schöne
3—4 Zimmer -Wohnrrna mit
Bad und möglichst Garten-Anteil
In Neuenbürg— evtl. Einfamilien¬
haus — zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 580 an die
Enztälergeschäftsstelle.

8ckll>m8kikell-
liübel oiler Mteii
20.25 40 und 50 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Frankfurt a. M.
lausend zu kaufen gesucht.

Angeb. unterk. 302 an Wefra-
Werbegesellschaft, Frankfurta.M.,
Kalserstr. 23.

iM ° 50 ŝdre- mz
Kaust ru cken beslen Tages¬
preisen sauck verunglückte).
voltlod » »« «>», kkercke
Schlächterei, lnb. N. (löslich,
Pforrtivim , kernspr. 7254.

XleinLnrei ^ en
sind unübertrekkiicke Vermittler!

Jungen-es GeburLsjahrganges 1827
die sich für die aktive oder Reserve-Offizier-Laufbahn
des Heeres bewerben wollen, können jederzeit ihr Be¬
werbungsgesuch einreichen.

Nur Bewerber, die sich frühzeitig melden, haben
Aussicht, zn der gewünschten Waffengattung etngezogen
zu werden.

Die rechtzeitige Abgabe des Bewerbungsgosuches ge¬
währleistet planvolle Reglung des Schul - und Lehr-
äbschlusies sowie der; Einberufung zum Rcichsarbeits-
dienst.

Weitere Auskünfte an Bewerber und Eltern erteilen
die Annahmestellen für Offizierbswerber des Heeres und
ihre Nachwnchsosfizieresowie alle Wehrbezirkskom¬
mandos.

Oberkommando des Heeres.

Nachwuchsofflzter „Böblingen ":
Hindenburgkaserne, Abteilungsgebände, Telefon 9001,
App. 123. Beratungsstunden: Montags 14—18 Uhr.

— -

, » »» ,

5k>äk5äkv,
tzvdrsucßlsn

niciil nuk vsrbrsucksn . Lsiol-
osn 5is ctisssn rsilysmZhsn
kst sucti bsi ösnuhung

Kürpsiplisgsmitlsl.

r°MM°8lrümpiv
geben 8Ie rum änkuPen (V, »unkt)
unä äuinebmen von knulmnseken un-
«dgescbniNen unck gevnsctien ad bei
L. Keils », bleuenbüi -g, WückbsckersN. IZl;
L. t-nlstaer , Nerrenslb , 0 »i»ticks1r. t74.

8cAu/lcreme cinspâen'

kVicbkiscks Scbviicesms in6vvo/in
k«b»nur nii»

QuttoUn-kodklirKöln

Guterhaltener

LIkiäemdiM
zu Kausen gesucht.

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschäftsstelle WUdbad.

LursssI -LIMspivIv
«vrrvnsll»

Dienstag, cken 28. 8ept. 1S4S
16 Okr unck 19.30 Okr

Lpitrspkunkt
kulturkilm

VIv veutscds « vvhsllMm
lugencklicbe nickt rugelassen

LIn,v »tt NM . —.00 unck NM. >.
Lesueker in Onikorm kslbs ? re!»s

Wildbad.

1 Jahr alt, jagd. prima, zu ver¬
kaufen. — Anfragen an Frau El.
Plappert , Wilhel ms»-.

aus cken Zeltenwerkenvon

ckes V/ssciimlttelkür ckle kerust-
wüsck« wirkt stark sckmutrlä-
senck. kr Ist vielseitig anwendbar
unck spart Seile u. Waschpulver.
6ebroucksanweisung beachteni

Xnspp u. anspreckenä »
tormuliert !

erkökt iliren V/ert unä !
verbilligt ciieA-nreigel »

»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»" " ^

s
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